
„Für das Neue Testament ıst die Mıssıon VO  w} ZweIl Polen her bestimmt: auf
der einen Seite VO  - dem Wiıssen den Anbruch der eschatologischen Stunde,
die den Zugang ZU Heil ermöglıcht un auf dıe letzte Vollendung hın führt,
auf der andern Seite von dem Sendungsaulftrag Jesu Christi, selner Bevollmäch-
tıgung ZUT Verkündıgung der alle Welt angehenden Frohbotschaftt“ (149 @ Er
kommt dem Ergebnis: „Missıon gäbe nıicht, WCNN Jesus Christus nıcht
auf Erden erschienen ware. Die christologische Begründung der Mission ist nıcht
ablösbar VO  } der eschatologischen” Beachtlich scheint mIr, W1€E Hahn das
Verhältnis zwischen Kirche und Mission sıecht. „Die Kirche ist in all ıhrem
'T’un VO:  - dem mi1issionarıschen Auftrag mıtbestimmt, hne 1ın jedem Fall iıne
unmiıttelbare mı1ssionarische Inıtiative ergreifen, und umgekehrt ist alle m1S-
s1ionarısche Aktion nıchts anderes als ein Handeln der Kirche“ „Die
Kirche ist ın jedem Kall ine mi1issıonarische Größe, besitzt wesensmaäßig 1ne
mi1iss1onarısche Dımensıion, WwW1e auf der anderen Seite jegliıche Missionstätigkeit
ekklesiologisch begründet ist

Für Exegeten INnas hier un da Fragen den Exegeten geben, auch
iın kaum schwerwiegende Einwände seıin können. Was VÖGTLE 1n
seiner Besprechung des Buches „Christologische Hoheitstitel“ bedenken gıbt:
ob 108028  — wirklich scharf, W1€e Hahn TUl zwıschen einer palästinensischen
und hellenıistischen Überlieferungsstufe ın der Geschichte christlicher 1heologie
unterscheiden soll (Bıbl. Zeitschrift 138), lıeße sıch auch 1ın NUSCIIHN Buch
fragen. Bestand wirklich ZUTr Zeit, da sıch dıe ersten Christen noch dem Tempel
ın Jerusalem und den Synagogen verbunden wußten, noch eın ausgepragter
Missıonsansatz alttestamentlicher Art VO  w dem Kommen der Völker (wie ıhn
deutlich Deuteroisalas hat)? Beherrschte wirklich noch die Vorstellung VO

Gottesberg (ın seiner eschatologischen Prägung) schr dıe Theologie, daß sıch
der dendungsauftrag des Herrn noch nıcht recht darın auspragen konnte? Und
Seiz TST nach diesem „partikularıistischen Judenchristentum“ (43 i dıe eıgent-
liıche Mission eın”

Aber solche Fragen haben mıt Hypothesen Lun, S1E gehen nıicht den
Kern der Sache. Hahns Buch ist bısher noch eINZIY ın se1iner Art un!: darum
]edem empfehlen, der sich gründliıch mıt der Frage des Ansatzes der Mıssıon
117 Neuen 1L estament beschäftigen ll
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Lopinot, Callistus, OFMCap: Die Karolıinenmissıion der spanıschen UN
deutschen Kapuzıner (als Manuskript gedruckt). Provinzialat
der Kapuzıner/Koblenz-Ehrenbreitstein 2Q

Am Weihetag des ersten Weltpriesters der Paulau-Insel beschloß V{., VO  - 1904
bıs 1921 Missionar auf den Karolınen, se1ne „Geschichte” der Karolinenmission
der spaniıschen und deutschen Kapuziner. Sie fußt auf den Jahresberichten 1905 bıs
1918 und verschiedenen Gelegenheitsschriften, dıie NS durch se1ne persönlıchen
Erinnerungen un! Studien erganzt. Die Arbeıit 111 vornehmlıch den jetzıgen
Missıonaren auf den Karolinen, nordamerikanischen Jesuiten, un! ıhrem Miıcro-
nesıan Seminary ın W oodstock/Md USA) die Vorgeschichte iıhres Wirkungs-
feldes nahebrıingen. Doch wırd S1e auch anderen Lesern wıllkommen sEe1N, da
sS$1e ıcht auf dıe noch wen1g erforschte Missionsgeschichte des ozeanıschen
Raumes wirtft. Vielleicht biıetet sS1e Anreız, dıeses Kapıtel einmal quellenmäßig

studıeren.
Glazık


